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®hn ich meir.c Meinung

und meine Erfahrungen so auf allemand
fédéral sage und schliesslich mag ich
diesen Zustupf wohl vertragen, bis der
«Reallohn» sogar für Pensionierte und
Kleinrentner Wirklichkeit wird. Glaubt
aber nicht etwa, dass ich politische Mei-
nungen zum Besten gebe, oder irgend
etwas besonders Wichtiges für die
Hausfrau oder den Schulmeister. Ich
will nur berichten von ganz kleinen
Dingen, von erfahrenen Vörteli beim
Einkaufen, von Erlebnissen, die mich
gefreut, oder vertäubt haben.

Einmal hat mir einer gesagt, ich inoo
allwäg zweumal hie brüelet, als die
Nasen verteilt wurden. Henu, es mag
sein, dass die Nase bedeutender ist als
das Hirni, aber eine grosse Nase darf
doch gwunderig sein auf allerlei und
hie und da in Dinge gesteckt werden,
in denen der ganze Mäni Gatschet nicht
wohl Platz hätte.

Aber ich sehe schon, wir müssen da
etwas umorgelen. Dieses Obsi und Nidsi
der Brillengläser vor mir ginge mir
nahdinah auf die Nerven und ich kann
auch nicht auf Befehl dampen. Lieber
schreibe ich in Zukunft selbst, und
zwar dann, wenns mir drum ist. Und
dann muss auch der vürnehme Emanue!
dem vertrauteren Mäni Platz machen.
D'Muetter hat mir albets, es mögen gut
sechzig Jahre her sein, «Emanuel» ge-
rufen, wenn der melodische Klang der
vier Vokale mich wie ein Hörnli von
weither heimholen sollte zum Poschte.
Aber sonst war ich der Mäni, danrt der
Unggle Mäni, und jetzt gar der Gross-
vater Mäni und so soils wenn möglich
noch ein paar Jährlein bleiben.
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un6 meine Drkokrungen so sut sllsmsn6
ks6êrsl ssge un6 sckliesslick mag icb
6isssn 2iustupk wokl vsrtrsgen, dis 6sr
-kìssllokn» sogsr kür pensionierte un6
Kleinrentner tVirkIickksit wir6. Qlsubt
sber nicbt etws, 6sss ieb politiscks IVlsi-
nungsn ?um Besten gebe, ober irgen6
etwas besonders tVicktigss kür 6is
Bsuskrsu ober 6en Bckulmeister. Icb
will nur berückten von gsn? kleinen
Dingen, von srkskrsnsn Vörteli beim
Binksuksn, von Brlebnisssn, 6is micb
gskrsut, ober vsrtsubt ksben.

Binmsl Kst mir einer gsssgt, ick
sllwsg ^weumsl bis drüslet, sis clis
lassen verielll) ^vurcleri. Henu, es maZ
sein, 6sss bis blsse be6sutsn6er ist sis
6ss Hirni, sbsr eins grosse bisse 6srk
6ock Zwunüerig sein suk allerlei un6
bis un6 6s in Dings gesteckt wsr6en,
in 6ensn 6er- ganîls Msni Qstsckst nickt
wokl plat?, batte.

^.bsr ick seke sckon, wir müssen 6s
etwas umorgslsn. Dieses Obsi un6 M6si
6sr Brillengläser vor mir ginge mir
nsk6insk suk 6ie lüsrvsn un6 ick kann
suck nickt suk Bekekl 6smpsn. Bieder
sckreibs ick in Tukunkt selbst, un6
?.wsr 6snn, wsnns mir 6rum ist. Dn6
6snn muss suck 6er vürnekms Bmsnue!
6sm vsrtrsuteren lVlsni Bist? mscken.
D'lVlustter kst mir slbets, es mögen gut
secköig üskre ksr sein, »Bmsnusl» ge-
ruksn, wenn 6sr mslo6iscks Klsng 6er
vier Voksls mick wie sin Börnli von
wsitksr ksimkolsn sollte ?um Bosckte.
^.ber sonst wsr ick 6er lVlsni, 6snk 6sr
Dnggls IVlsni, un6 let^t gar 6sr Qross-
vster lVlsni un6 so soils wenn möglick
nock ein pssr üskrlsin bleiben.
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